
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 9 (1905-1906)

Heft: 8

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 254 —

,,3td), öct3 ift fein fernes? SMrdjen", feufgte ba3 Königlüuö, all bei
Stüter geenbet t>atte, unb fprang baoon. @3 tief jur Königin unb ermite
ifjr oon beut armen Krüppel unb ber traurigen ©efcïjic^te, bie er non iÇm ge«

Ifört Ijatte. ®ie Königin aber füllte ftd^ fettfam ergriffen, eine leife bange
Sllpung ftieg in iljr auf. (Sie eilte in ben ©arten, fie fueffte ben armen SJlann,
ber auf ben Stufen öe3 ScfylofjeS gelegen fptte, — fie fuct)te ilfn, — fie fat?

itjm in bie Olugen, fie fanï an feine 33ruft unb meinte..

®a füllte ber König, mie ba3 £eib non ifyrn toid). — $n bemfelben
SXugenblicf aber nafjm er feine frühere ©eftalt an. — 3113 dtittersmann,
roie er au3jog, fo lehrte er in fein Sdjlofj jurütf, unb atle3 mar mie einftmal3.

®a3 Seib aber f)at ber König nimmer mieber fjerbeigefetjnt unb ift feine3
©lücte3 non nun an frolj gemefen bi3 an fein fpate3, fetige3 ©nbe.

Sad Söcfcn ber Homöopathie. Stuf ben Strtiïet in §eft 7, (Seite 223, fenbet
unë ein 3trjt folgenbe ©ntgegnung, bie mir um ihrer @ad)Ii(hïeit mitten gerne abbruden.

Sei ber Serumtherapie merben bocf) ber Hauptfadfe nach bie natürlichen ©egen=
gifte benuht, metche ber tierifche Störper in feinem Stute gegen bie etngebrungenen
SCtiïroorganiëmen unb itjre ©toffroechfelprobuïte bilbet, unb äroar in burdpuë attopathifchen
®ofen. ®ie aiehnlidiïeit biefeë SßrinjipeS mit bem ©runbfatp „Similia similibus" ift eine
burdjauë gefugte, .Qubem hanbett eë ftd) um einen biotogifdjen ißrojef?, ber mit einer
2Irpeiroirfung nicht oerglicfjen merben tann. Um nur einë p ermähnen: SDtitroorganiëmen
ïbnnen fid) oermehren, SÏrpeiïôrper nicht. 2tuf bieQonentheorie, bie 2teuherungen Selfringë
mitt id) roeiter gar nicht eintreten. 2lud) t)ter befteht nur eine oberflächliche, fdjetnbare,
mifioerftanbene atehntidjïeit. @d)tiefîltch fteEe ich noch bie geroifj berechtigte grage auf:
Sßotjer benn ber SSiberftanb, bem bie ©erumtherapie gerabe in homöopathifchen Streifen
begegnet?

28aë bie ©rfotge ber Homöopathen anbetrifft, fo beruhen biefetben eben
auf ber Hetlïraft ber Statur, mie biejenigen ber SUtopatben p einem großen Seit auch-
©in großer Unterfdpeb jroifd)en beiben liegt aber barin, bafj leitete auch ba, mo bie
Statur oerfagt ober mo man ihr p Hülfe ïommen muff, burch aïtioeê Sorgehen noch
otet teiften, mährenb unë erftere im ©tidfe taffen.

®ie Homöopathie mirb erft bann eine 2Bahr£)eit fein, menn eë auf'ê gleiche h«auë=
ïommen mirb, ob mir ein ©ramm ober ein Sîitogramm Srot effen. @ie mirb auch für
bie guïunft bleiben, fagen mir eë tprauë, maë fie in ber ©egenroart ift, bie Heitaethobe
ber Steroöfen, 2tengfttid)en.

Bürger fixait.
®rei Stumenlefen. 3tuë bem burch feine bittigen unb forgfättig bearbeiteten

Sîtaffiterauêgaben beïannt geroorbenen Sertage oon SDÎaj H e f f e in Seipjig gehen unë
brei Stnthotogien p gleicher Qeit p, bie attgemeinfte Seadpung oerbienen :

Hanë Sethge, ®eutfche 8 p r i ï feit Siliencron. Stit acht Silbniffen.
(SDtï. 1.80.) (Sine ïofttid) erfrifchenbe 3tuêlefe auë ber beutfdjen Spriî, mie fie fld) feit
etma 1880 entmidett hat. @ë finb oiet neue Sîtange barin, baê mittägliche ift auëgefdjieben
unb baë ifieroerfe, baë in ben neueften ©ebichtbüchern ba unb bort eine heroorragenbe
Stotte fpiett, ift im ganzen gtüdtich oermieben. ©etegenttid) ïommen ©ebichte oor, bie

mehr fein motten atê fie finb; btefe fmb in ber Sîeget djaratteriftifch für baë Suchen
unb Saften unferer $eit, une benn bie Sammlung nicht einfeüig bem ©efdpnad beë

Herauëgeberë entfpredjen, fonbern ein Silb oon ben oerfdjiebenartigen Südjtungen oer=
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„Ach, das ist kein schönes Märchen", seufzte das Königskind, als der

Vater geendet hatte, und sprang davon. Es lief zur Königin und erzählte
ihr von dem armen Krüppel und der traurigen Geschichte, die er von ihm ge-

hört hatte. Die Königin aber fühlte sich seltsam ergriffen, eine leise bange
Ahnung stieg in ihr auf. Sie eilte in den Garten, sie suchte den armen Mann,
der auf den Stufen des Schloßes gelegen hatte, — sie suchte ihn, — sie sah

ihm in die Augen, sie sank an seine Brust und weinte..
Da fühlte der König, wie das Leid von ihm wich. — In demselben

Augenblick aber nahm er seine frühere Gestalt an. — Als Rittersmann,
wie er auszog, so kehrte er in sein Schloß zurück, und alles war wie einstmals.

Das Leid aber hat der König nimmer wieder herbeigesehnt und ist seines
Glückes von nun an froh gewesen bis an sein spätes, seliges Ende.

Das Wesen der Homöopathie. Auf den Artikel in Heft 7, Seite 223, sendet
uns ein Arzt folgende Entgegnung, die wir um ihrer Sachlichkeit willen gerne abdrucken-

Bei der Serumtherapie werden doch der Hauptsache nach die natürlichen Gegen-
gifte benutzt, welche der tierische Körper in seinem Blute gegen die eingedrungenen
Mikroorganismen und ihre Stoffwechselprodukte bildet, und zwar in durchaus allopathischen
Dosen. Die Aehnlichkeit dieses Prinzipes mit dem Grundsatze „Liinilia similibus" ist eine
durchaus gesuchte. Zudem handelt es sich um einen biologischen Prozeß, der mit einer
Arzneiwirkung nicht verglichen werden kann. Um nur eins zu erwähnen: Mikroorganismen
können sich vermehren, Arzneikörper nicht. Auf die Jonentheorie, die Aeußerungen Behrings
will ich weiter gar nicht eintreten- Auch hier besteht nur eine oberflächliche, scheinbare,
mißverstandene Aehnlichkeit- Schließlich stelle ich noch die gewiß berechtigte Frage auf:
Woher denn der Widerstand, dem die Serumtherapie gerade in homöopathischen Kreisen
begegnet?

Was die Erfolge der Homöopathen anbetrifft, so beruhen dieselben eben
auf der Heilkraft der Natur, wie diejenigen der Allopathen zu einem großen Teil auch-
Ein großer Unterschied zwischen beiden liegt aber darin, daß letztere auch da, wo die
Natur versagt oder wo man ihr zu Hülse kommen muß, durch aktives Vorgehen noch
viel leisten, während uns erstere im Stiche lassen.

Die Homöopathie wird erst dann eine Wahrheit sein, wenn es auf's gleiche heraus-
kommen wird, ob wir ein Gramm oder ein Kilogramm Brot essen. Sie wird auch für
die Zukunft bleiben, sagen wir es heraus, was sie in der Gegenwart ist, die Heilmethode
der Nervösen, Aengstlichen.

Bücherschau.

Drei Blumenlesen. Aus dem durch seine billigen und sorgfältig bearbeiteten
Klassikerausgaben bekannt gewordenen Verlage von Max Hesse in Leipzig gehen uns
drei Anthologien zu gleicher Zeit zu, die allgemeinste Beachtung verdienen:

Hans Bethge, Deutsche Lyrik seit Liliencron. Mit acht Bildnissen.
(Mk. 1.80.) Eine köstlich erfrischende Auslese aus der deutschen Lyrik, wie sie sich seit
etwa 1880 entwickelt hat. Es sind viel neue Klänge darin, das Alltägliche ist ausgeschieden
und das Perverse, das in den neuesten Gedichtbüchern da und dort eine hervorragende
Rolle spielt, ist im ganzen glücklich vermieden. Gelegentlich kommen Gedichte vor, die

mehr sein wollen als sie sind; diese sind in der Regel charakteristisch für das Suchen
und Tasten unserer Zeit, wie denn die Sammlung nicht einseitig dem Geschmack des

Herausgebers entsprechen, sondern ein Bild von den verschiedenartigen Richtungen ver-
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mittein totll, bie einanber entgegen uttb Ireus unb quer burd) einanber laufen. So tft
baS fdjöne Vud) ber erlefene poetifc^e SluSbrucI beutfcher ©mpftnbung unb Slnfchaumtg,
fotoeit biefe Iqrifdje gorm angenommen haben. 3lngefichtS beffen, toaS ©nglanb, Slmerila,
granlreid) unb Italien in biefer ©poche geleiftet haben, barf bie beutfdje Siteratur ftolj
auf biefe Sammlung fetn.

3m ©egenfah pt biefent Vu<h rooHen bie Sprifdjen 3In bach ten, Statur» unb
StebeS ft im mutigen beutfdjer Siebter, gefammelt oon gerbtnanb
©reg ort (mit Vücherfchmud: oon gtbuS; SRI. 1.80) baS Vefte jufamntenfaffen, toaS

bie ganje beutfdtje Siteratur an bleibenben (Berten innerhalb ber genannten ®i<htung§»
arten heroorgebracht hat; auch ba§ Vollëlieb toirb nicht oerfchmäht- 2Btr freuen unS,

biefe Sammlung nocl) neben SötoenbergS „Vom golbenen Überflujj" unb SloenariuS'

„gauSbuch beulfdjer Spriï" ju befihen. ©regori Ijat, um eine gemiffe Überftcbtlichleit î)tnfid^t=

licij be§ Stoffeê unb StimmungëgehalteS ju erjielen, bie ©ebid^te (etroa 400) ju folgenben
(Ringen gruppiert: ®er SRorgen, ber SBalb, baS SReer, bie Stebe, ©ott unb Statur, baS

Kinb, Scheiben unb ®ob, Slbenb unb 3Inba<ht- ©in reiches güHhorn fdjöner unb fdjönfter
Sprit fdjüttelt ^ier in unerhörter garbenpradjt feine Schäle cor unë auë: Söer Igrifche
©ebidjte su lefen oerfteht, ber greife ju 1

®eS Knaben Söunberhom. 3IIte beutfcfje Sieber, gefammelt oon 2.31. o. Slrntm
unb ©lemenS Vrentano. ®rei ®eüe in einem Vanbe. §unbertiahr§»3ubeIauSgabe h«auS=

gegeben oon ©buarb © r i f e b a dj. SRit Stadjbilbungen ber fünf ®itellupfer ber erften
SluSgaben. 3n 1 Seinenbanb SRI. 2.—. 3n 1 ©efcfjenlbanb SRI. 3.—. [feine SluSgabe
SRI. 3.—. 2upS»3luSgabe SRI. 4.—.

©S finb gerabe je^t 100 ^a^re, feit jtoei cd^t beutfdje dichter, Slchirn oon Slrnim
unb ©lemenë (Brentano, btefe reichhaltige Sammlung oon beutfehen VoIISIiebern heraus»
gaben. Söieoiel (Bücher unferer mobernen geit toerben, roenn fie auf ein berartigeS Sllter
jurüclbliclen, noch gangbar fein? 3ln „®eS Knaben SBunberhorn" ift biefe langegeit fpurloS
oorübergegangen; ja int ©egenteil, baS (Buch fcfjeint in ben legten fahren noch immer
größere Verbreitung gefunben ,ju haben. Von „®eS Knaben SBunberhorn" fagte einft
©oethe, bajt eS in jebent §aufe, roo frifche SRenfchen toohnen, am genfter, unterm Spiegel
ober too fonft ©efang» unb Kochbücher ju liegen pflegen, $u finben fein foltte unb auch

mir meinen, bah ben alten beutfdjen VoIISIiebern in jeber Vibliotfjel ein tßlah gebührt,
©inen größeren ©ntpfehlungSbrief als ©rifebadhS Stamen îonnte bie VerlagShanblung
biefer neuen SluSgabe nicht mit auf ben SBeg geben, ©rifebach hat toie immer in feiner
geioiffenhaften 3Irt Iritifche Sirbett getan, bie erfte SluSgabe [feile für geile oerglidjen ufto.
gerner enthält bie oorliegenbe SluSgabe bie hochintereffante SIbhanblung oon VoIISIiebern
oon Slrnirn, bie in ben meiften neuen SluSgaben fehlt. ®ie ©rifebach'fche SluSgabe tft
bemnach ootlftünbig unb oerbient, nicht juleht infolge ihrer billigen greife (909 Seiten
ftarl ift fie in Seinen gebunben fchon für SR. 2.— ju haben) toettefte Verbreitung 1

(Rechtjeitig für Dftergefchenle an jheranroa<hfenbe îôdjter unb junge fjauSfrauen
erfcheint ba§ h«P geeignete Vu<h oon Sttfanna SRüIIer, „®aS fleiftige
§ auS m ü 11 er d) en". — SRitgabe in baS praltifche Seben für ermachfene ®ö<hter.
SRit 200 Slbbilbungen, elegant in ©lansleintoanb gebunben, mit ®itelpreffung in ©olb.
16. Sluflage. (fJreiS gr. 8.—. Verlag oon ©mil SBirj oorm. 3. 3- ©hrtften, in Slarau.

gtt bejtehett burch alle (Buchhanblungen. ®ie befte ©mpfehlung für biefeS oortrefflidje
(Buch ift bie überaus grofte Verbreitung, bie eS bisher gefunben: ftnb boch fchon über
60,000 ©jemplare beSfelben in bie breite Schichten unferer SBeoöIIerung gebrungett.

©harlotte Knoeclel, „Ktttber ber ©äffe". (Roman. S. gifeher, Verlag,
Verlin), ©eh- SR. 4.-, geb. SR. 5.-.

3m ©egenfah ju ber übertriebenen himmelblauen Seelenhaftigîeit oieler heutiger
grauenliteratur hat fie mit natoer ©hrlichleit bte burchauS nicht oeraltete SRethobe beS
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Mitteln will, die einander entgegen und kreuz und quer durch einander laufen. So ist
das schöne Buch der erlesene poetische Ausdruck deutscher Empfindung und Anschauung,
soweit diese lyrische Form angenommen haben. Angesichts dessen, was England, Amerika,
Frankreich und Italien in dieser Epoche geleistet haben, darf die deutsche Literatur stolz

auf diese Sammlung sein-

Im Gegensatz zu diesem Buch wollen die Lyrischen Andachten, Natur- und
Liebesstimmungen deutscher Dichter, gesammelt von Ferdinand
Gregori (mit Bücherschmuck von Fidus; Mk. 1.80) das Beste zusammenfassen, was
die ganze deutsche Literatur an bleibenden Werten innerhalb der genannten Dichtung?-
arten hervorgebracht hat; auch das Volkslied wird nicht verschmäht. Wir freuen uns,
diese Sammlung noch neben Löwenbergs „Vom goldenen Überfluß" und Avenarius'
„Hausbuch deutscher Lyrik" zu besitzen. Gregori hat, um eine gewisse Übersichtlichkeit Hinsicht-

lich des Stoffes und Stimmungsgehaltes zu erzielen, die Gedichte (etwa 400) zu folgenden
Ringen gruppiert: Der Morgen, der Wald, das Meer, die Liebe, Gott und Natur, das

Kind, Scheiden und Tod, Abend und Andacht. Ein reiches Füllhorn schöner und schönster

Lyrik schüttelt hier in unerhörter Farbenpracht seine Schätze vor uns aus: Wer lyrische
Gedichte zu lesen versteht, der greise zul

Des Knaben Wunderhorn. Alte deutsche Lieder, gesammelt vonL.A.v.Arnim
und Clemens Brentano. Drei Teile in einem Bande. Hundertjahrs-Jubelausgabe heraus-
gegeben von Eduard Grisebach. Mit Nachbildungen der fünf Titelkupfer der ersten

Ausgaben. In 1 Leinenband Mk. 2.— In 1 Geschenkband Mk. S.—. Feine Ausgabe
Mk. 3.—. Luxus-Ausgabe Mk. 4.—.

Es sind gerade jetzt 100 Jahre, seit zwei echt deutsche Dichter, Achim von Arnim
und Clemens Brentano, diese reichhaltige Sammlung von deutschen Volksliedern heraus-
gaben. Wieviel Bücher unserer modernen Zeit werden, wenn sie auf ein derartiges Alter
zurückblicken, noch gangbar sein? An „Des Knaben Wunderhorn" ist diese lange Zeit spurlos
vorübergegangen; ja im Gegenteil, das Buch scheint in den letzten Jahren noch immer
größere Verbreitung gefunden ,zu haben. Von „Des Knaben Wunderhorn" sagte einst

Goethe, daß es in jedem Hause, wo frische Menschen wohnen, am Fenster, unterm Spiegel
oder wo sonst Gesang- und Kochbücher zu liegen pflegen, zu finden sein sollte und auch

wir meinen, daß den alten deutschen Volksliedern in jeder Bibliothek ein Platz gebührt.
Einen größeren Empfehlungsbrief als Grisebachs Namen konnte die Berlagshandlung
dieser neuen Ausgabe nicht mit auf den Weg geben. Grisebach hat wie immer in seiner
gewissenhaften Art kritische Arbeit getan, die erste Ausgabe Zeile für Zeile verglichen usw.

Ferner enthält die vorliegende Ausgabe die hochinteressante Abhandlung von Volksliedern
von Arnim, die in den meisten neuen Ausgaben fehlt. Die Grisebach'sche Ausgabe ist
demnach vollständig und verdient, nicht zuletzt infolge ihrer billigen Preise (309 Seiten
stark ist sie in Leinen gebunden schon für M. 2.— zu haben) weiteste Verbreitung I

Rechtzeitig für Ostergeschenke an Heranwachsende Töchter und junge Hausfrauen
erscheint das hiezu geeignete Buch von Susanna Müller, „Das fleißige
H a us m ü t t er ch e n". — Mitgabe in das praktische Leben für erwachsene Töchter.
Mit 200 Abbildungen, elegant in Glanzleinwand gebunden, mit Titelpressung in Gold.
16. Auflage. Preis Fr. 3.—. Verlag von Emil Wirz vorm. I. I. Christen, in Aarau.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Die beste Empfehlung für dieses vortreffliche
Buch ist die überaus große Verbreitung, die es bisher gefunden: sind doch schon über
60,000 Exemplare desselben in die breite Schichten unserer Bevölkerung gedrungen.

Charlotte Knoeckel, „Kinder der Gasse". Roman. S.Fischer, Verlag,
Berlin). Geh. M. 4.-, geb. M. S.-.

Im Gegensatz zu der übertriebenen himmelblauen Seelenhaftigkeit vieler heutiger
Frauenliteratur hat sie mit naiver Ehrlichkeit die durchaus nicht veraltete Methode des
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SîaturaliSmuS angewenbet. ©ie hat fxdE) baê Stücf Seben, baë fie fchilbern wiH, mit
eigenen 2lugen angefehen, mit bet ©eroiffenhaftigîeit eineê 3oIa. ^Ijter ©hrlidjîeit ent=

fpricht bie Sraft ihreê ©alentê. ©er Soman fpielt in einer îteinen pfäljifdjen ©tabt unb
fchilbert ibeenloë ba§ Seben non îteinen ganbroertern unb bie ©efdjicïe junger, ju einem
frühen ©obe beftimmter 9Renf<hen!htber. ©ob, Siebe, Srbeit, ©finbe, bie einfachften
©lemente menfdjlidjer Serwirntngen, finb ber ©toff ifjrer ©chilberung. ©te Serfafferin
gebt in tarent ©toff nicht unter, fonbern fteljt ihn mit ber Klarheit unb bem gurnor eineê

auf baê 2tnfdjaulicl)e gerichteten ©alenteê an. ©er Soman leibet aber am gleichen
Kapitalfeljter rote igörn Uhl : bag er unë über ba§ fernere ©chtclfal ber gauptperfon
nöUtg im untlaren lügt. 3" »iel Photographie, ju roenig pfammenfaffenbe ©tchtung
mit îluSbltden in§ Seben ber grogen SBelt, mit ber auch bie lleinfte jufammentiängt.

2IIS KonfirmationSgefchen! empfiehlt ftd) ba§ Such beë ißrofeffor 8. g.
Sngraham, „®er gürft auë ©aoibë gaufe ober brei $ah*e in ber
heiligen ©tabt. SluS bem ©nglifchen überfeht non 31. genje. 2ldjte beutfdje Driginah
Slusgabe. 3Rit acht Sttuftrattonen. Sraunfchweig, f^riebrich Sieroeg & ©ofjn. (XVI,
501 ©.) ©eb. SR!. 3.30, mit ©olbftgnitt SRI. 3.60.

©S ift ein au§ früheren 2lu§gaben bereits beîannteê Sud), auf welches roir hier
hinjuroeifen haben. 3u bem ©ttel gehört noch folgenbe nähere ©elbftbejeichnung be§

SucfjeS: „@ine Sammlung non Sriefen, welche 3lbina, eine Qiübin au§ Sllejanbrien,
roährenb ihreê Aufenthaltes in ^erufalem jur 3eit be§ gerobeê an ihren Sater, einen
reichen iguben in Ägppten, fchrieb, unb in benen fie al§ aiugenjeugin alle Segebenheiten
unb rounberbaren SorfäHe au§ bem Seben $efuë non Sajarett) non feiner ©aufe im
forban bi§ ju feiner Kreujtgung auf ©ofgatha berichtet."

©inmütig hoben alle !«lturfreunblt<hen Greife ba§ non ber ©eutfdjen SerlagS=
Anftalt in Stuttgart in§ Seben gerufene tunftgefchichttidje Unternehmen „Klaffüer ber
Kunft in © ef am t aus g ab en" mit ©pmpathie begrügt, ba btefe auf einem nöHig
neuen ißrinjip fugenbe ©ammlung in ber ©at ba§ benîbar befte SRtttel sur gebung unb
Serbreitung beS SerftänbniffeS für bie ïlaffifc^en Schöpfungen ber bilbenben Kunft bar=

fteüt. 9Rit ben foeben erfchienenen Sieferungen 21—30 (Prei§ je 50 pfg.) liegt jeht in
biefer Ausgabe nach SaffaelS Schöpfungen auch baS gewaltige SebenSroer! beS SubenS
ooüftänbig nor, baS mit nicht roeniger als 551 Abbilbungen einen überaus ftattlichen,
70 Sogen umfaffenben Sanb füllt, ©en in fortlaufenber Seihe roiebergegebenen Silbern
geht eine non Abolf Sofenberg nerfagte biographie ©inleitung norauë; al§ Anhang
folgen ©pepabßrläuterungen ,ju einer Seihe non SSerten beS SReifterS unb brei feljr
nühlichr ©ienfle leiftenbe Segtfter, ein chronologies, ein fpftematieS unb ein Ser=

jeichniS ber Aufbewahrungsorte unb Sefi^er ber einseinen ©emälbe. ®ie noch auS=

ftehenben 40 Sieferungen werben bie SBerfe SembranbtS, ©ijianS unb ©ürerS bringen.
grans Dtto ©chmib. geftfpiel unb nationales ©ranta. ©te Kriti!

®r. g, S. SEBibmannS am „Sunb". Serlag „3reie SEBarte", Sern 1906.

©er Serfaffer äugert tm erften ©eil feiner fjlugfchrift ganj nernünftige Anflehten
über bie 2BertIofig!eit unferer fjeftfpiele unb ihre Sebeutung ober beffer SebeutungS*
lofigîeit für bie ©ntroidlung beS „nationalen ©ramaS". SBir müffen non unferem
©tanbpunït aus, ben wir feit 15 fahren bei gegebenen Anläffen wieberholt in ber Öffent,
lichteit nertreten haben, biefen ©rörterungen unfern uneingefchräntten Seifall sollen unb
ihnen weitefte Serbreitung roünfchen. — ©er sweite ©eil ber ©thrift befdjaftigt fich, unter
Sorführung non ©atfachen, mit ber Jritifchen ©ätigteü ig. S. SBibmannS am „Sunb".
©a wir felber Partei finb, treten wir nicht näher auf biefe erörternswerte ©ache ein.

Redaktion: Dr. ü UÖgtlill in Zürich V, Jfsylstrasse 70. (Beiträge nur an biefe «treffe!)
jSigfE" Itnoerlaitgi eingerannte» beitrügen ntnfi i>og Jtüdtpovto beigelegt uterben.
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Naturalismus angewendet. Sie hat sich das Stück Leben, das sie schildern will, mit
eigenen Augen angesehen, mit der Gewissenhaftigkeit eines Zola. Ihrer Ehrlichkeit ent-
spricht die Kraft ihres Talents. Der Roman spielt in einer kleinen pfälzischen Stadt und
schildert ideenlos das Leben von kleinen Handwerkern und die Geschicke junger, zu einem
frühen Tode bestimmter Menschenkinder. Tod, Liebe, Arbeit, Sünde, die einfachsten
Elemente menschlicher Verwirrungen, sind der Stoff ihrer Schilderung. Die Verfasserin
geht in ihrem Stoff nicht unter, sondern steht ihn mit der Klarheit und dem Humor eines
auf das Anschauliche gerichteten Talentes an. Der Roman leidet aber am gleichen
Kapitalfehler wie Jörn Uhl: daß er uns über das fernere Schicksal der Hauptperson
völlig im unklaren läßt. Zu viel Photographie, zu wenig zusammenfassende Dichtung
mit Ausblicken ins Leben der großen Welt, mit der auch die kleinste zusammenhängt.

Als Konfirmationsgeschenk empfiehlt sich das Buch des Professor I. H.
Jngraham, „Der Fürst aus Davids Hause oder drei Jahre in der
beiligen Stadt. Aus dem Englischen übersetzt von A. Henze. Achte deutsche Original-
Ausgabe. Mit acht Illustrationen. Braunschweig, Friedrich Vieweg à Sohn. (XVI,
S01 S.) Geb. Mk. 3.30, mit Goldschnitt Mk. 3.60.

Es ist ein aus früheren Ausgaben bereits bekanntes Buch, auf welches wir hier
hinzuweisen haben. Zu dem Titel gehört noch folgende nähere Selbstbezeichnung des

Buches: „Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Jüdin aus Alexandrien,
während ihres Aufenthaltes in Jerusalem zur Zeit des Herodes an ihren Vater, einen
reichen Juden in Ägypten, schrieb, und in denen sie als Augmzeugin alle Begebenheiten
und wunderbaren Vorfälle aus dem Leben Jesus von Nazareth von seiner Taufe im
Jordan bis zu seiner Kreuzigung auf Golgatha berichtet."

Einmütig haben alle kulturfreundlichen Kreise das von der Deutschen Verlags-
Anstalt in Stuttgart ins Leben gerufene kunstgeschichtliche Unternehmen „Klassiker der
Kunst in Gesamtausgaben" mit Sympathie begrüßt, da diese auf einem völlig
neuen Prinzip fußende Sammlung in der Tat das denkbar beste Mittel zur Hebung und
Verbreitung des Verständnisses für die klassischen Schöpfungen der bildenden Kunst dar-
stellt. Mit den soeben erschienenen Lieserungen 21—30 (Preis je 50 Psg.) liegt jetzt in
dieser Ausgabe nach Raffaels Schöpfungen auch das gewaltige Lebenswerk des Rubens
vollständig vor, das mit nicht weniger als 581 Abbildungen einen überaus stattlichen,
70 Bogen umfassenden Band füllt. Den in fortlaufender Reihe wiedergegebenen Bildern
geht eine von Adolf Rosenberg verfaßte biographische Einleitung voraus; als Anhang
folgen Spezial-Erläuterungen zu einer Reihe von Werken des Meisters und drei sehr
nützliche Dienste leistende Register, ein chronologisches, ein systematisches und ein Ver-
zeichnis der Aufbewahrungsorte und Besitzer der einzelnen Gemälde. Die noch aus-
stehenden 40 Lieferungen werden die Werke Rembrandts, Tizians und Dürers bringen.

Franz Otto Schmid. Festspiel und nationales Drama. Die Kritik
Dr. I. V. Widmanns am „Bund". Verlag „Freie Warte", Bern 1906.

Der Verfasser äußert im ersten Teil seiner Flugschrist ganz vernünftige Ansichten
über die Wertlosigkeit unserer Festspiele und ihre Bedeutung oder besser Bedeutungs-
losigkeit für die Entwicklung des „nationalen Dramas". Wir müssen von unserem
Standpunkt aus, den wir seit 15 Jahren bei gegebenen Anlässen wiederholt in der Öffent-
lichkeit vertreten haben, diesen Erörterungen unsern uneingeschränkten Beifall zollen und
ihnen weiteste Verbreitung wünschen. — Der zweite Teil der Schrift beschäftigt sich, unter
Vorführung von Tatsachen, mit der kritischen Tätigkeit I. V. Widmanns am „Bund".
Da wir selber Partei sind, treten wir nicht näher auf diese erörternswerte Sache ein.

steäaKiiSN: Or. stick. flögtliN in XÜrich V, R5VMrâ5ze 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
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